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Wenn alles plötzlich 
überraschend anders ist
Gedanken zu Pfingsten

von Annette Kurschus 
Präses der Evangelischen Kirche von Westfalen

„Als die Männer und Frauen aus dem Iran eins ihrer leckeren Gerichte kochten und damit endlich 
einmal für uns etwas Gutes tun konnten, war die Begeisterung groß. Für uns und für sie ging der 
Himmel auf“: So erzählt es mit leuchtenden Augen ein Mann, der sich in seiner Kirchen gemeinde 
für geflüchtete Menschen einsetzt.

Ob es Zufall ist, dass sich so ein Gefühl des geöffneten Himmels genau dann ein stellt, wenn alles 
plötzlich über raschend anders ist? Wenn die ein seitigen Fest legungen von Helfen und Hilfe 
brauchen, von Fähig sein und Bedürftig sein, von Geben und Empfangen außer Kraft geraten? 
Wenn Menschen auf einmal mehr sein können und dürfen, als sie es in den Augen anderer 
und in ihrer eigenen Ein schätzung immer schon waren? Wenn Menschen mehr zu getraut und 
zu gesprochen wird, als sie selbst von sich ahnen? Wenn Menschen mehr über sich er fahren, 
als sie je von sich zu sagen wussten?

Wo das geschieht, stellt sich ein Moment der Klar heit und des Staunens ein. Und man spürt: 
Hier ist eine Kraft am Werk, die über mensch liches Vermögen hinaus geht. Eine belebende 
und beflügelnde Kraft, die Neues und Über raschendes erfahren lässt. Die möglich macht, 
was undenkbar schien. „Die Begeisterung war groß.“

Wo der Geist Gottes zu spüren ist, da geht es nicht darum, Recht zu haben oder die Wahrheit 
zu besitzen oder auf eine Identität zu pochen. 
Der Geist Gottes ist der Geist Christi, jenes Menschen am Kreuz. 
Und der ist nicht zu haben ohne seine geringsten Schwestern und Brüder – die Armen, 
die Kranken, die Einsamen und Gefangenen, die Anderen und die Fremden.

Wo der Geist Gottes lebendig ist, da bekennen wir uns nicht zu einer Tradition oder zu den 
Errungenschaften einer Kultur. Wir bekennen uns zu einem Menschen. Christus hat geliebt. 
Hat gelitten, statt Leid zuzufügen und Hass zu säen. Hat Grenzen überschritten, statt neue 
aufzurichten. 
In diesem Menschen fragt Gott selbst nach uns. 
In diesem Menschen sehnt Gott selbst sich nach unserem Zutrauen und unserem Zuspruch.

Christus ist es, der uns den Himmel aufschließt und uns seinen Geist sendet.  
Er lässt uns mehr sagen, mehr hoffen und mehr bekennen, als wir je von uns aus sagen,  
hoffen und bekennen könnten.

Gott sei Dank!
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Was bedeutet Pfingsten?
Das Wort Pfingsten kommt aus dem Griechischen: Pente koste heißt fünfzigster (Tag nach Ostern). 
Fünfzig Tage nach dem Passa fest wurden im Juden tum als Dank für die Weizen ernte die Erst-
lings früchte Gott dar gebracht. Dieses Ernte dank fest heißt auf hebräisch Schawuot. Er innert das 
Passa fest an die Be freiung von der Sklaverei in Ägypten, so feiert das Juden tum an Schawuot be-
sonders die Gabe des Ge setzes. Im Lauf der Zeit ent stand die Er zählung, dass Gott die Ge bote in 
einer Sprache wie aus Feuer und außer dem in allen Sprachen der Welt ver kündet habe.

Dies ist der Hinter grund für das erste christ liche Pfingst fest, von dem die Apostel geschichte im 
Neuen Testa ment der Bibel be richtet. Die Apostel waren am Pfingst tag in Jeru salem versammelt.

„Und es ge schah plötzlich ein Brausen vom Himmel wie von einem ge waltigen Sturm 
und er füllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es er schienen ihnen Zungen, zer teilt 
und wie von Feuer, und setzten sich auf einen jeden von ihnen, und sie wurden alle erfüllt 
von dem Heiligen Geist und fingen an zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen 
zu reden eingab.“ 
Apostel geschichte 2, 2–4

Das geschieht vor einem inter nationalen Publikum; an die zwanzig Volks gruppen werden auf-
gezählt. Etwas Un be greifl iches irritiert und ver stört sie: Jeder Zu hörer hört die Apostel in seiner 
eigenen Mutter sprache. Andere – auch das ver schweigt die Bibel nicht – ver spotten die vom Geist 
Er füllten und halten sie für betrunken.

Da ergreift Petrus das Wort. Er bezeugt, dass Gott den ge kreuzigten Jesus wieder zum Leben erweckt 
und „zum Herrn und Christus gemacht hat“.

Das geht den Zuhörern ans Herz. Etwa drei tausend Men schen lassen sich taufen, so der biblische 
Bericht. Die erste christ liche Gemeinde ist ent standen. Pfingsten, das Fest des Heiligen Geistes, gilt 
deshalb als „Geburtstag“ der Kirche.

Pfingsten multimedial

Wer nicht nur lesen möchte, kann sich unter http://story.ekvw.de/pfingsten eine Multimediastory 
zu Pfingsten ansehen – die Informationen aus diesem Dossier werden dort um Videos, Bilder und 
Audios ergänzt. Unter anderem erläutert Landeskirchenrat Dr. Vicco von Bülow, warum Christen 
an Pfingsten auch das „Wunder der gelungenen Kommunikation“ feiern.

Der Impuls von Dr. Vicco von Bülow ist auch separat als youtube Video online und kann in sozialen 
Netzwerken geteilt oder auf der eigenen Website eingebunden werden.

Multimedia-Story: http://story.ekvw.de/pfingsten 
Video: https://youtu.be/DCToSrQiCSQ

Die Materialien und Links aus diesem Dossier finden Sie auch online: http://ekvw.de/dossier

http://story.ekvw.de/pfingsten
http://story.ekvw.de/pfingsten
https://youtu.be/DCToSrQiCSQ
http://ekvw.de/dossier
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Der Geist Gottes bewegt 
Menschen in der Flüchtlingshilfe
Neues Ehrenamt in der Kirche durch Aufnahme von Flüchtlingen

Seit dem „Flüchtlings sommer“ 2015 haben 
sich in Deutsch land bis zu acht Millionen 
Menschen für ge flüchtete Menschen en-
gagiert, viele davon in Kirchen gemeinden oder 
dia konischen Beratungs stellen für Flüchtlinge.

Ging es zunächst darum, das An kommen 
und die Auf nahme von Asyl suchenden in 
Deutschland zu ge stalten, steht heute die 
Begleitung im Asyl verfahren und im Inte-
grations prozess im Mittel punkt.

Menschen, die zuvor keinen oder nur losen 
Kontakt zur Kirche hatten, ent deckten die 
ört liche Kirchen gemeinde als Ort, an dem 
prak tische Nächsten liebe spontan und un-
kompliziert gelebt werden kann. Oder sie er-
lebten sie als Teil eines Netz werkes mit vielen 
anderen Partnern in der Stadt gesell schaft, die 
ohne Be rührungs ängste mit ihnen gemein-
sam an dem Ziel arbeitet, das An kommen der 
Flücht linge gut zu gestalten.

So kam die pensionierte Lehrerin, die Deutsch-
kurse gab, mit dem Haus meister zusammen, 
der mit Flücht lingen Fahr räder reparierte.

Die Falken, der örtliche Lions-Club und 
katho lische wie evan gelische Kirche fanden 
sich im selben Runden Tisch für die Inte-
gration von Flücht lingen wieder, manch mal 
auch zusammen mit dem Moschee verein.

„Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir, weil 
der HERR mich gesalbt hat. Er hat mich 
gesandt, den Elenden gute Bot schaft zu 
bringen, die zer brochenen Herzen zu ver-
binden, zu ver kündigen den Gefangenen die 
Frei heit, den Ge bundenen, dass sie frei und 
ledig sein sollen“ (Jesaja 61,1). Pfingsten als 
Fest der Aus gießung des Heiligen Geistes gilt 
damit nicht nur dem „Geburts tag der Kirche“, 
sondern auch der Wirk sam keit des Geistes in 
der Welt. Er bewegt Men schen, sich denen zu-
zu wenden, die in Not sind und bringt sie dabei 
in ihrer Ver schiedenheit zusammen.

Im Institut für Kirche und Gesell schaft der 
Evan gelischen Kirche von West falen gibt 
es derzeit das Pro jekt „Engagiert in Viel falt. 
Wahr nehmung und Stärkung ehren amt licher 
Arbeit mit Geflüchteten in Stadt und Land“. 
Dieses vom Ministerium für Kinder, Familie, 
Flücht linge und Inte gration geförderte Projekt 
unter sucht das mit evan gelischer Kirche ver-
bundene Ehren amt in der Flüchtlings arbeit in 
Nord rhein-West falen und ent wickelt Praxis-
vor schläge für dessen Unter stützung.

Für den Sommer 2018 ist eine erste Ver-
öffent lichung der Ergeb nisse einer Be fragung 
von Ehren amt lichen geplant, die sich für 
Geflüchtete engagieren.

Es lässt sich jetzt schon sagen, dass für viele 
Enga gierte einer seits der Glaube und der 
Wunsch, aktive Nächsten liebe zu üben, eine 
wichtige Motivation dar stellen. Anderer seits 
sehen viele ihr Engage ment auch als Bei trag 
zu einer Gesell schaft an, in der es gerecht und 
human zugeht.

Die Zahl der Ehren amt lichen in der Flücht-
lings hilfe hat sich in zwischen verringert, aber 
die jetzt Aktiven wollen gerne weiter machen.

Es zeigt sich auch, dass viele Ehren amt liche 
dabei bleiben, obwohl sie immer wieder Ent-
täuschungen hin nehmen müssen. Ab schie-
bungen und schwierige Zusammen arbeit 
mit Behörden sind nicht selten eine Heraus-
forderung für die weitere Moti vation.

In solchen Fällen ist der Heilige Geist dann 
auch als Tröster und Stärkender gefragt und 
wirksam.

Weitere Informationen zum Projekt 
unter: www.engagiert-in-vielfalt.de

Pfarrer Helge Hohmann,  
Beauftragter für Zuwanderungsarbeit 
der Evangelischen Kirche von Westfalen
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Weiterhin viele Taufen 
von Flüchtlingen
2017 waren es rund 400 – Die meisten kommen aus dem Iran

Etwa 400 Flüchtlinge haben sich 2017 im Bereich der Evan gelischen Kirche von West falen (EKvW) 
taufen lassen. Das sind deut lich weniger als 2016 (rund 830), aber immer noch viel mehr als in den 
Jahren davor: 2013 bis 2015 waren es schätzungs weise insgesamt rund 200 Taufen.

Von den 2017 Getauften kamen 68 Prozent aus dem Iran. Auch bisher war dies die größte Gruppe, 
gefolgt von Afghanistan (16 Prozent). Die anderen Täufl inge stammen aus dem Irak, Pakistan, 
Syrien und weiteren Ländern.

39 Prozent sind als Flücht ling anerkannt, 54 Prozent befinden sich noch im Asyl verfahren. Bei 
7 Prozent wurde der Asyl antrag abgelehnt.

Die meisten Getauften (63 Prozent) sind erwachsen. Gut 23 Prozent empfingen die Taufe als Kind 
(bis 13 Jahre), 13 Prozent als Jugendliche (14 bis 20 Jahre).

Der Beauftragte für Zuwanderungs arbeit der EKvW, Pfarrer Helge Hohmann, sieht den Umgang des 
Bundes amtes für Migration und Flücht linge mit solchen Taufen kritisch. Das Bundes amt (BAMF) 
und die Gerichte hätten zwar die Ernst haftigkeit der Konversion zu prüfen. Sie müssten soweit wie 
möglich aus schließen, dass eine taktisch bedingte Kon version mit dem Ziel einer Asyl anerkennung 
vor liegt, räumt Pfarrer Hohmann ein. Aber: „Mancher Ablehnungs bescheid zeigt, dass der Charakter 
der Taufe als Sakra ment ver kannt wird, ebenso die Tat sache, dass der taufende Pfarrer selbst-
verständlich sorg fältig geprüft hat, wie ernst es der betreffenden Person damit ist. Die Gnade im 
Glauben kann nur als Geschenk empfangen werden“, so der Theo loge. Der Glaube dürfe nicht auf 
die An eignung von Wissen reduziert werden. „Damit würde die Beziehungs ebene, das wachsende 
Ver trauen in Gottes Ver heißungen, ver nachlässigt. Glaubens prüfungen sind zu unter lassen.“ Sinn-
voll sei es viel mehr, wenn die betroffenen Flücht linge in ihren Asyl verfahren darlegen, wie sie in 
ihrem Alltag ihren Glauben praktizieren und in der Lage sind, dazu Fragen zu beantworten.
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Weltweite Ökumene  
in der Nachbarschaft
Gemeinden unterschiedlicher Sprache und Herkunft in NRW

Deutschland ist ein Ein wanderungs land. Das 
zeigt sich auch an den vielen Chris tinnen und 
Chris ten, die aus aller Welt hierher kommen – 
immer hin mehr als die Hälfte von denen, die 
hier sess haft werden. Sie kommen aus Korea 
und Nigeria, aus Finn land und Brasilien, aus 
Un garn und Indo nesien, aus Japan und den 
Nieder landen. Viele von ihnen gründen in 
Deutsch land eigene Gemeinden, um hier ihr 
Christ sein in ihren Sprachen und Traditionen 
zu leben.

Im Gebiet der Evan gelischen Kirche von West-
falen (EKvW) und der Evan gelischen Kirche im 
Rhein land (EKiR) gibt es mehr als 700 solcher 
Gemeinden von Chris tinnen und Christen aus 
allen Erd teilen. „Gemeinden anderer Sprache 
und Herkunft“ oder „unter schied licher 
Sprache und Her kunft“ heißen sie. Von einer 
in zwischen fast un über schau baren Viel falt 
asi atisch und afri kanisch geprägter christ-
licher Gemeinden spricht Pfarrer Wolfgang 
Hüllstrung. Auch die Kirchen gemeinden 
aus der EKvW und der EKiR profi tierten von 
dieser öku menischen und kultu rellen Viel-
falt, sagt der über zeugte Öku meniker, der 
im Auf trag beider Kirchen die Kontakte zu 
den Gemeinden anderer Sprache und Her-
kunft pflegt. „Deutsche Gemeinden können 
welt weite Öku mene in ihrer Nach bar schaft 
erleben“, sagt Hüll strung und erinnert daran, 
dass Kirche von Menschen aus einer Viel zahl 
unter schied licher Völker ent standen ist, wie es 
exem plarisch die Apostel geschichte in ihrem 
Abschnitt über das sogenannte Pfingst wunder 
in Jerusalem (Kapitel 2) erzählt.

„Für unsere Kirchen mit glieder ist das Zu-
sammen treffen mit Chris tinnen und Christen 
aus der ganzen Welt ein Lern prozess. Vieles, 

was ihnen fremd vor kommt, ist doch im Kern 
evan gelisch“, erklärt Hüllstrung und sieht 
in den öku menischen Kontakten vor Ort die 
Chance, von ein ander zu lernen, auf wie unter-
schied liche Weise christ licher Glaube gelebt 
wird – beim Gebet etwa und der Bibel lektüre, 
dem Gesang und dem Gottes dienst oder 
auch bei der gemein samen Gestaltung des 
Sonntags.

Rund 130 der Gemeinden anderer Sprache 
und Her kunft haben sich im Inter natio nalen 
Kirchen konvent Rhein land /West falen zu-
sam men geschlossen. Das ist ein Netz werk 
aus charis matisch-pfingstle rischen, pres by-
te ri anischen, metho dis tischen bis zu refor-
mier ten und luthe rischen Ge meinden, die eine 
öku me nische Zu sammen arbeit mit deutsch- 
und anders sprachigen Ge meinden ver ein bart 
haben. Manche deutsche Kirchen ge meinde 
ge währt einer Ge meinde anderer Sprache und 
Her kunft Gast freund schaft, hat ihre Kirchen 
für Gottes dienste und andere Ak tivi täten 
ge öffnet. Hüll strung hofft, dass Ge meinden 
künftig noch stärker zu sammen arbeiten. 
Denn die inter kultu relle Ge meinde arbeit habe 
etwas mit dem Geist von Pfingsten zu tun: 
Kirche sei ihrem Wesen nach eine leben dige 
Ge mein schaft, die Raum gebe und sich nicht 
an engen Grenzen fest halte.

Suchen Sie Kontakt zu einer Gemeinde anderer 
Sprache und Her kunft? Dann melden Sie sich. 
Wir helfen Ihnen gerne weiter. 

Mehr zum Internationalen Kirchen-
konvent unter: www.ekir.de/url/tUv

Wolfgang Beiderwieden, 
Evangelische Kirche im Rheinland
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Pfingstbräuche
Die Feuer zungen des Heiligen Geistes wurden in manchen Kirchen durch rote Blüten blätter 
dargestellt, die aus dem Gewölbe herunter sinken. An einigen Orten kennt man Pfingst feuer als 
Zeichen der Er leuchtung und als Symbol für den Heiligen Geist. Die meisten kirch lichen Pfingst-
bräuche sind oder waren im katho lischen Bereich lebendig. Im Salz burger Land wurden in vielen 
Kirchen aus dem so genannten „Heilig geist loch“ brennende Werg flocken auf die Kirchen besucher 
gestreut und von den Männern mit ihren Hüten aufgefangen. Diese „Werch flocken“ sollten vor 
Un wetter schützen. An anderen Orten in Bayern und Öster reich wurde aus dem „Heilig geist loch“ 
während des Pfingst gottes dienstes eine lebende Taube als Symbol für den Heiligen Geist frei-
gelassen, die dann in die Kirche flatterte; bis weilen kam auch eine hölzerne Taube an einer Schnur 
von oben. Üblich waren auch Flur umgänge und Pro zessionen, oft verbunden mit einem Wetter-
segen und der Bitte um eine gute Ernte.

Wasser soll an Pfingsten wie an Ostern eine besondere Segens kraft haben. Pfingsten und Ostern 
waren (und sind) beliebte Tauf termine. An die Taufe erinnert der Brauch, sich an Pfingsten in 
einem Bach zu waschen. In der Gegend von Basel wurden junge Burschen oder auch eine aus Stroh, 
Tannenzweigen und Moos gebastelte Puppe, „Pfingst lümmel“, „Pfingst sprützlig“ oder „Pfingst-
blüttlig“ genannt, in einen Brunnen getaucht.

Wenn das Vieh zum ersten Mal im Jahr auf die Weide oder auf die Alm getrieben wurde, nannte 
man die Hüte burschen „Pfingst lümmel“ – oder auch nur den jenigen, der als Letzter erschien. Wer 
am Pfingst sonntag als Letzter der Familie aus dem Bett kam, konnte diesen Spitz namen eben falls 
erhalten. Beim Alm auftrieb ging ein fest lich geschmücktes Rind an der Spitze – der Pfingst ochse. 
Bis ins 19. Jahrhundert war es üblich, den Ochsen für das anschließende Pfingst essen zu schlachten.

Wachstum und Frucht barkeit von Feldern und Weiden sind auch der Hinter grund für das Auf stellen 
von Pfingst bäumen, ähnlich den Mai bäumen. Vieler orts verkaufen Kinder auch an den Straßen-
rändern kleine Pfingst sträuße. Zu Pfingst brunnen festen werden Dorf brunnen mit Blumen und 
Birken stämmchen oder grünen Zweigen geschmückt, aber auch Häuser, Kirchen, Ställe und Autos.

In der Nacht von Pfingst sonntag auf -montag, oft auch in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai, 
wurden Gegen stände verstellt, zum Beispiel Garten tore aus gehängt oder anderer Schaber nack 
getrieben.

Quelle: Wikipedia

Der Oelder Pfingstkranz

Einer von vielen lokalen Bräuchen ist der Tanz um den Oelder Pfingsten kranz. Jedes Jahr tanzen 
in der west fälischen Stadt an Pfingst sonntag und Pfingst montag Menschen um den gemeinsam 
auf gestellten Pfingsten kranz. Das ist ein pyramiden förmiger, zwei bis drei Meter hoher, aus drei 
Bohnen stangen oder Holz balken gebildete Drei fuß, mit Birken- oder Tannen grün und Fähnchen 
geschmückt, abends von Fackeln beleuchtet. Dieser Brauch soll heidnisch-germanischen Ursprungs 
sein, was sich aber nicht belegen lässt.

www.pfingstenkranz.de
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